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NÖ NATURSCHUTZBUND
JAHRESTREFFEN 1997

IN GRAMATNEUSIEDL

Die Jahreshauptversammlung der 
Landesgruppe Niederösterreich fand 
am 18. Oktober 1997 im Gemeinde­
zentrum von Gramatneusiedl statt. 
Hofrat Dr Erich Czwiertnia begrüßte 
in seiner Funktion als erster 
Vorsitzender-Stellvertreter die Anwe­
senden. Er hielt in einer kurzen An­
sprache fest, daß es der NÖ Natur­
schutzbund als seine Aufgabe be­
trachte, die Natur zu erhalten und ge­
genüber den Interessen von Politik und 
Wirtschaft zu verteidigen. Er betonte 
auch, daß durch den Einsatz von Dr. 
Micholitsch die Tätigkeiten der Landes­
gruppe bis nach Ungarn reichen.

Der Gramatneusiedler Vizebür­
germeister Leopold Zolles richtete 
Grußworte an die Versammlung und 
forderte den Naturschutzbund auf, „die 
Gemeinde zu ermahnen", falls ein 
Handeln gegen das Naturschutzprinzip 
zu erkennen wäre. Kurt Malicek dankte 
dem Vizebürgermeister für die gute 
Gesprächsbasis zwischen der Ge­
meinde und dem Naturschutzbund. Als 
Regionalgruppenleiter könne er bestä­
tigen, daß die Gemeinde immer ein of­
fenes Ohr für Natur- und Umwelt­
schutzanliegen habe.

In seinem Tätigkeitsbericht 
schilderte Malicek die zahlreichen Akti­
vitäten in der Feuchten Ebene und 
dankte gleichzeitig allen Aktivisten für 
ihre Mithilfe bei zahlreichen Pflegeein­
sätzen in der Brunnlust, beim Eisteich 
etc. Gute Zusammenarbeit gäbe es mit 
einer Reihe von Vereinen, wie Distel-

FRAGEN? WÜNSCHE? 
VORSCHLÄGE?

Kommen Sie in unser Büro oder 
rufen Sie uns einfach an!

NÖ
NATURSCHUTZBUND
Alserstraße 21/1/5 
A-1080 WIEN 
Tel. 0222/402 93 94 
Fax 0222 / 402 92 93 
e.mail noenb@ adis.at 
Bürozeiten: Montag bis Donnerstag

verein, Berg- und Naturwacht, Öko­
kreis Waldviertel, Schöffelverein, den 
Bürgerinitiativen „Rettet Figur und 
Ozean“, „Erhaltenswertes Ebreichsdorf 
Bürger-initiative" (EEB) und mit der Na­
turschutzabteilung der NÖ Landesre­
gierung. Bei NÖ Gesetzesentwürfen 
Fischereigesetz, Naturschutzgesetz, 
Berggesetz sei mittels Stellungnah­
men Einfluß genommen worden.

Ein breites Aufgabengebiet fin­
det der Naturschutzbund im Bereich 
der Flächensicherung: Anträge auf Un- 
terschutzstellung, Pacht und Ankauf 
wertvoller Flächen, sowie Monitoring 
und Pflege dieser Gebiete. Im Bereich 
des Artenschutzes bemüht sich die 
Landesgruppe zur Zeit um die Wieder­
ansiedelung des Seeadlers im Gebiet 
des Nationalparks Donau-Auen. Mali­
cek schilderte den besorgniserregen­
den Zustand der Bestände der Groß­
trappe, des Brachvogels und des 
Wachtelkönigs. In diesem Zusammen­
hang erwähnte er die bereits seit Jah­
ren laufenden Bemühungen Herrn 
Schieferdeckers und Herrn Söllners 
um die Vogelwelt unserer Heimat.

Die Landesgruppe hat auch 
1997 die Fischotterforschung, in den 
Marchauen die wissenschaftliche Be­
treuung der Urzeitkrebse unterstützt. 
Weiters wurde die Erhebung mehrerer 
Trockenrasen und die Erstellung von 
Pflegekonzepten realisiert.

Anschließend bedankte sich 
Hofrat Czwiertnia bei allen langjährigen 
Mitgliedern, denen zur Ehrung Urkun­
den und Medaillen überreicht wurden.

Es folgte ein Diavortrag von 
Mag. Norbert Sauberer, der die vorläu­
figen Ergebnisse seiner Erhebungsar­
beiten in den Pacht- und Eigengründen 
des NÖ Naturschutzbundes in Wort 
und Bild vorstellte. Ein Besuch auf dem 
Bauernhof der Familie Wittner in Eber­
gassing rundete das Programm (auch 
kulinarisch) ab. Der Biobauer berichtet 
über seine Erfahrungen, Sorgen und 
über die ungewisse Zukunft.

Nach dem Mittagessen führte 
RG-Leiter Malicek eine Exkursion in 
das Naturschutzgebiet Fischawiesen, 
das teilweise dem NÖ Naturschutz­
bund gehört.

NÖNB-REISE 1998
NACH UNGARN

Für 1998 plant der NÖ Naturschutz­
bund Ende Mai / Anfang Juni eine 
1-wöchige Reise zu den Naturschön­
heiten unseres Nachbarlandes Un­
garn. Der Vorschlag stammt von Vor­
standsmitglied Dr Alfred Micholitsch, 
der auch Mitglied des Fachbeirates 
des Nationalparks Kiskunsäg ist.

Von den Auwäldern der unteren 
Donau über Sanddünen, vogelreiche 
Seen und Pusztalandschaften bis zum 
Karstgebirge an der Nordgrenze reicht 
die geplante Reiseroute. Die Reise­
gruppe wird von ungarischen Fachleu 
ten geführt, die vor allem botanis(^l 
und ornithologisch versiert sind.

Geplant ist u.a. die Besichtigung 
der Komitatsstadt Kecskemet, der Be­
such der Sanddünenlandschaft Fülöp- 
häza und flacher Alkali-Seen mit 
großer Vogelpopulation, der Apaj 
Puszta mit ihrer Graurinder-Herde. In 
Izsäk Besuch des großen verschilften 
Kolon Sees, musikalisch untermaltes 
Mittagessen in derCsärda, Reitvorfüh­
rung, Kutschenfahrt in den Urwachol- 
der-Wald. Danach Reise in den 
Donau-Drau-Nationalpark, Fahrt auf 
Schmalspurbahn. Weiter nach Feher 
in Südungarn: ausgehnter Fischteich­
komplex mit Vogelschutzgebiet 
(Kranichrastplatz). Nächste Station ist 
Pusztaszer mit der Gedenkstätte zur 
Landnahme der Ungarn vor 1100 Jah 
ren. Abschließend Besuch des K a ^p  
Nationalparks Aggtelek mit Begehung 
des ausgedehnten Höhlensystems, 
danach Reise in das vulkanische 
Matra-Gebirge in Nordungarn. Wande­
rungen und Museumsbesuche runden 
das Programm ab. Weitere Details 
geben wir Ihnen bei Bedarf gerne be­
kannt!

Baldige Anmeldung erbeten
Damit bald mit der Organisation der 
Reise begonnen werden kann, bitten 
wir um umgehende Anmeldung poten­
tieller Interessenten. Nur wenn minde­
stens 30 Personen teilnehmen, lohnt 
sich der Aufwand. Auch Wünsche be­
züglich Einbettzimmer sind rechtzeitig 
bekanntzugeben.
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NÖ NATURSCHUTZBUND

MITGLIEDSBEITRAG 1998
Der niederösterreichische Naturschutz 

ist auf Ihren Beitrag angewiesen!
Auch wir können uns den allseits gestiegenen Kosten nicht entziehen und 
mußten daher nach reiflicher Überlegung den Mitgliedsbeitrag etwas erhö­
hen. Von nun beträgt der Beitrag für

A-Mitglieder ÖS 250 und B-Mitglieder ÖS 100

Möchten Sie auch die Zeitschrift Natur und Land beziehen, sind zu diesem- 
Beitrag zusätzlich ÖS 100 (= ermäßigter Preis für Mitglieder) einzuzahlen. 

)Um das Jahresabonnement 1998 zu sichern, sollte Ihr Mitgliedsbeitrag mit 
den ÖS 100 für Natur und Land möglichst bald eingezahlt werden.
Um uns die Kosten einer Zahlungserinnerung zu ersparen, ersuchen wir Sie, 
bis spätestens 31. März 1998 Ihren Beitrag zu leisten!
Überweisung an NÖ Naturschutzbund, Raiffeisen Landesbank, Kontonum­
mer 480 590, BLZ32 000. Bitte verwenden Sie den beiaeleaten Erlagschein!

Die Liste unserer Aktivitäten ist zu 
lang, um sie hier vollständig wiederzu­
geben. Der Tätigkeitsbericht 1997 ist 
jedoch in unserem Büro erhältlich.

EINIGE BEISPIELE AUS DEM 
TÄTIGKEITSBERICHT 1997’

Welschen Halten in Ebreichsdorf
Diese bedeutenden Feucht- und Troc­
kenlebensräume sind durch den von 
Stronaöh geplanten „Vergnügungs- 
imd Menschheitspark“ gefährdet. Mag. 

K^örbert Sauberer und Kurt Malicek 
nahmen sich ihrer an. Inzwischen sind 
weite Teile dieses Gebietes zum Na­
turdenkmal erklärt worden!

Fischotterforschung
1997 standen die Raumnutzung und 
das Beutespektrum (Schwerpunkt Bi­
samratte) des Otters in einem Teich­
gebiet im Mittelpunkt.

Eulen-Nachzuchtanlage und Wild­
tierpflegestelle in Statzendorf
Durch Spenden konnte der längst nö­
tige Umbau bereits baufällig geworde­
ner Volieren mitfinanziert werden.

Interventionen bei Behörden
• Naturdenkmal Teichgebiet Neuhaus: 
gegen die geplante Nutzung zum Ba­
den und Bootfahren.

• Landschaftsschutzgebiet Kamptal: 
gegen die geplante Verlängerung des 
Radweges von Rosenburg bis Krumau.
• Naturschutzgebiet Weikendorfer Re­
mise: gegen Vandalismus im Zuge von 
Pflegemaßnahmen.
• Naturdenkmal Feucht- und Mager­
wiesen im Höfnergraben: gegen die 
befürchtete bescheidwidrige Bewirt­
schaftung einer Ackerfläche.

Unterstützung der Bürgerinitiativen
„Bl Rettet Figur und Ozean"’ Fachliche 
Unterstützung durch Vorstandsmitglie­
der, Forderung eines sofortigen Bau­
stops im Biotopkomplex Figur, Dr Bo- 
roviczeny hat Berechnungen für Ab- 

' Wasserbeseitigungsanlage als nicht zu­
verlässig entlarvt. Dieses Gebiet wurde 
zum Naturdenkmal erklärt.

„Erhaltenswertes Ebreichsdorf 
Bürgerinitiative“ (EEB): Organisation 
von Veranstaltungen, Schriftverkehr 
mit Frank Stronach und Behörden we­
gen Bedenken und Gegenvorschlägen 
seitens des Naturschutzbundes.

Pressekonferenzen „Berggesetz 
Konflikte verschärft" und „Nationalpark 
Donau-Auen: wie weiter?“ gemeinsam 
mit der ÖGNU. Außerdem Presse- 
aussendungen zu den Themen • 
Wird das Berggesetz ein zweites

Zwentendorf erleben? • Gentechnik: 
Naturschutzbund gegen die Manipula­
tion am Erbgut • Dramatischer Rück­
gang der Trappen im Marchfeld • Sor­
genkind Frosch (auch Vortrag im Na­
turhistorischen Museum: vom Lurch 
zum Werbeträger) • Nationalpark 
Donau-Auen: wie weiter?

Unterstützung der Naturschutzab­
teilung der NÖLR bei der Abwicklung 
von Zahlungen aus dem NÖ Land­
schaftsfonds. Ab 1997 stehen ca. 80 
Landwirte mit dem Naturschutzbund 
unter Vertrag. Teilweise können diese 
Verträge bis ins Jahr 2006 weiterge­
führt werden.

Mitgliederservice in Form zahlreicher 
Exkursionen und einer Irlandreise, so­
wie Beratung und Hilfestellung bei lo­
kalen und regionalen Naturschutzan­
liegen. So konnte z.B. die Entfernung 
einer Verrottungsanlage für landwirt­
schaftliche Produkte in Groß- 
Enzersdorf erwirkt werden. Damit 
wurde die befürchtete Verunreinigung 
des Grundwassers verhindert.

-ö lA V ~  " C v -is iA e

Der Naturschutzbund dankt alljährlich 
jenen Mitgliedern, die dem Verein über 
lange Zeit die Treue halten, auf beson­
dere Weise. Einige Mitglieder feierten 
1997 ein Jubiläum der besonderen Art:

50 Jahre Mitgliedschaft
Frau Dr Ingeborg Grill (St. Pölten), 
Herr Franz Infuehr (Absdorf) und Herr 
Hans Kerschbaum (Wr Neustadt).

40 Jahre Mitgliedschaft
Herr Heinrich Gruenstetter (Krems- 
Rehberg) und Herr Wilhelm Losert 
(Krems).

Weiters erhielten 126 Personen für 25 
Jahre Mitgliedschaft und 46 Personen 
für 10 Jahre Mitgliedschaft Ehrenur­
kunden (ihre Namen können wir leider 
aus Platzmangel nicht angeben). Bei 
der Jahreshauptversammlung in Gra- 
matneusiedl wurden einige Langzeit­
mitglieder persönlich mit Urkunde und 
Medaille ausgezeichnet.
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JOSEF-SCHÖFFEL-FÖRDERUNGSPREIS 1997
Mitglieder des Naturschutzbundes erhielten Auszeichnung

Die NÖ Landesregierung vergab den 
Josef-Schöffel-Förderungspreis 1997 
an Dr Ingeborg Grill, Univ.Doz. Dr 
Walter Hödl und Dr Alfred Micholitsch, 
die vom NÖ Naturschutzbund für diese 
Auszeichnung nominiert worden wa­
ren. Ausgezeichnet wurden auch un­
sere Mitglieder Helmut Salek und 
Franz Kraus für ihre Bemühungen um 
das Thayatal (siehe Bericht Seite 9).

Der Festakt wurde am 26. No­
vember 1997 in Maria Enzersdorf am 
Gebirge in Anwesenheit von LH Dr Er­
win Pröll, der die Auszeichnung per­
sönlich vornahm, abgehalten. Nachfol­
gend ein kurzes Porträt der Preisträger

Dr. Ingeborg Grill war beruflich von
1959 bis 1984 als Psychologin am Ar­
beitsamt St. Pölten tätig. Bereits 1947 
trat sie dem NÖ Naturschutzbund bei 
und ist seit damals bemüht, ihre Mit­
menschen von der Wichtigkeit einer in­
takten Natur zu überzeugen.

In weiterer Folge organisierte 
sie viele Exkursionen, Ausstellungen 
und Lichtbildvorträge für die Orts­
gruppe St. Pölten, deren Leitung sie 
zwischen 1981 und 1993 über hatte. 
Sie verfaßte Aussendungen, Zeitungs­
artikel und Flugblätter Stets hielt sie 
Kontakt zu Behörden, führte Schriftver­
kehr mit Entscheidungsträgern und 
hielt Referate zu aktuellen Themen.

Zu ihren Leistungen für die Natur 
zählen sowohl die Beteiligung an zahl­
reichen Unterschriftenaktionen und 
Protestmärschen, als auch die Organi­
sation eben solcher Dazu gehört eine 
Initiative gegen die Geruchsbelästi­
gung durch die St. Pöltner Glanzstoff 
Fabrik, bei der sich 7000 Personen be­
teiligten und in deren Verlauf sie an ei­
ner Fernsehsendung im Oktober 1972 
teilnahm Sie regte die Errichtung eines 
eigenen Umweltschutzreferates beim 
Magistrat St. Pölten und die Errichtung 
einer Luftmeßstation an. Seit 1973 ist 
sie Mitglied des monatlich tagenden St. 
Pöltner Umweltschutzkomitees, des­
sen Schaffung sie angeregt hatte. Seit 
1995 ist sie Jury-Mitglied für die Verlei­
hung des St. Pöltner Umweltpreises.

Für ihren beispielhaften Einsatz 
erhielt Dr Grill u.a. das Goldene Ehren­
zeichen der Republik Österreich und 
das Ehrenzeichen der Stadt St. Pölten.

Univ. Doz. Dr. Walter Hödl wirkt am 
Institut für Zoologie der Universität. 
Wien. Seine Forschungs- und Lehrauf­
enthalte führten ihn nach Brasilien, 
Peru, Französisch Guyana und Vene­
zuela. Er ist u.a. der offizielle Vertreter 
Österreichs bei der Tropical Biology 
Association, Vizepräsident der Öster­
reichischen Gesellschaft für Herpetolo­
gie und Vorstandsmitglied des NÖ Na­
turschutzbundes

Nach Abschluß des Biologiestu­
diums konzentrierte er sich vorerst auf 
die Amphibien Lateinamerikas. Seit 
1978 beschäftigt er sich eingehend mit 
den Urzeitkrebsen im Bereich der Unte­
ren March-Auen. Er ist bemüht, den 
Studenten mittels zahlreicher Exkursio­
nen seine Liebe zur Natur und sein In­
teresse für den Lebensraum der Urzeit­
krebse weiterzugeben. Univ. Doz. Hödl 
leitetauch alljährlich einen Freilandkurs 
für angehende Biologielehrer in Mar­
chegg.

Seine umfangreiche Tätigkeit umfaßt 
u.a. mehrere Fernsehberichte und Ra­

Hödl ■ Grill ■ Pröll ■ Micholitsch

diobeiträge über Urzeitkrebse und Am­
phibien an der March. Er hat Unter­
schutzstellungsverfahren für Urzeit­
krebslebensräume (das Pulverturm­
tümpelgelände in Marchegg, die Blu­
mengangsenke bei Markthof) erwirkt.

Dr. Alfred Micholitsch war bis zu sei­
ner Pensionierung 1986 Leiter der In­
formationsabteilung eines Bundesmi­
nisteriums (zuletzt „BM für öffentliche 
Wirtschaft und Verkehr“).

Dr Micholitsch verbrachte in 
seiner Jugend die schulfreie Zeit zu 
meist am Hof der Großeltern mütte 
cherseits in Prellenkirchen und begann 
bereits als Zehnjähriger mit der Er­
forschung der Hamburger Berge, des 
Leithagebirges und der Auen an Do­
nau, March und Leitha. Hier liegen 
auch die Wurzeln seiner ausgeprägten 
Liebe zur pannonischen Fauna und 
Flora.

Nach dem Krieg begann er in­
ternationale Naturschutzkontakte zu 
knüpfen, Erfahrungen auszutauschen, 
eine Privatbibliothek und ein Archiv mit 
Naturschutzliteratur aus dem In- und 
Ausland aufzubauen. Als Jurist stellt er 
sein Wissen und seine berufliche Er­
fahrung in den Dienst des Natur-
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Schutzes, für den er sich durch jahr­
zehntelanges Privatstudium qualifiziert 
hatte.

Durch seine Mitarbeit in Lei­
tungsgremien (Vorstand des NÖ Natur­
schutzbundes bzw. als dessen Vertre­
ter in den Vorständen des Distelvereins 
und des Nationalparkinstituts) und als 
Organisator von Exkursionen für Bird- 
life Österreich hat er maßgeblich mit­
gewirkt, Informationen über Natur­
schutzerfordernisse der breiten Öffent­
lichkeit zugänglich zu machen.

Nicht zuletzt seiner guten Ge­
sprächsbasis sowohl mit der Bevölke­
rung als auch den Gemeindevertretern 
seiner Heimatgemeinde Moosbrunn ist 

i es zu verdanken, daß der „Eisteich“ 
eine periodisch von Wasser bedeckte 
Feuchtwiese zum Naturdenkmal er­
klärt wurde. Durch Einholung von Uni­
versitätsgutachten und Veranlassung 
pflanzensoziologischer Untersuchun­
gen im Gebiet wurde das Naturschutz­
thema in den Augen der Gemeindebür­
gerinnen aufgewertet.

Naturschutz in grenznahen Ge­
bieten setzt grenzüberschreitende Ver­
ständigung voraus. So hat Dr. Micho- 
litsch beim Start der Arbeiten an dem 
nun vom Distelverein fertiggestellten 
„Marchkonzept“, die auf slowakischer 
Seite tätigen Biologen und Natur­
schutzfunktionäre mit den Kollegen des 
Distelyereins zusammengebracht.

Großtrappenschutz und die 
anddünen im Marchfeld sind zwei Be­

reiche, bei denen sich eine fachliche 
Zusammenarbeit mit Ungarn anbietet. 
Dr Micholitsch pflegt seit Jahren diese 
Zusammenarbeit, ist Mitglied des 
Fachbeirates des ungarischen Natio­
nalparks Kiskunsäg und hat aus der 
Hand des zuständigen Ministers Dr 
Baja 1996 ein Ehrendiplom für Ver­
dienste um den Naturschutz im panno- 
nischen Raum erhalten.

Erwähnenswert ist auch noch die 
Mitarbeit von Dr Micholitsch an Stel­
lungnahmen des NÖ Naturschutzbun­
des zu einschlägigen Gesetzesentwür­
fen, wie dem NÖ Naturschutzgesetz, 
döm Nationalparkgesetz Donau-Auen 
u . a . m .

Im engen Einvernehmen mit OR 
Dr Erwin Neumeister, Naturschutzab­

teilung des Amtes der NÖLR, hat Dr. 
Micholitsch unter dem Titel „Neue 
Wege Naturschutz in Niederöster­
reich“ Vorschläge zusammengefaßt 
und durch eigene Ideen und gesicherte 
Erkenntnisse der Naturschutzfor­
schung des In- und Auslandes ergänzt.

Der NÖ Naturschutzbund ist stolz, 
so engagierte

Persönlichkeiten in seinen Reihen 
zu haben und gratuliert den 
Preisträgern ganz herzlich!

Zum 100. Geburtstag 
Gedenken an

Dir.i.R.Ernest Schalkhammer
(1897- 1985)

Am 24. Dezember 1997 wäre Schulrat 
Dir.i.R.Ernest Schalkhammer hundert 
Jahre alt geworden. Er hat viele Jahre 
als Obmann die Ortsgruppe St.Pölten 
geleitet. Als tatkräftiger und mutiger 
Naturschützer organisierte er über 200 
Veranstaltungen. Mit seinem Fachwis­
sen beeindruckte er viele und konnte 
u.a. rund 500 Menschen dem Natur­
schutzbund als Mitglieder zuführen. 
Unter seiner Leitung konnte die Orts­
gruppe für 12 Naturräume die Unter­
schutzstellung erreichen, die Zuschüt­
tung eines Teiches verhindern und die 
Beseitigung anderer Übelstände ver­
anlassen.

Bekannt und verdienstvoll war 
Direktor Schalkhammers Mitarbeit im 
Umweltschutzkommitee St. Pölten und 
bei der Gestaltung der Grünanlagen 
der Stadt. Er war auch Mitarbeiter des 
Botanischen Institutes der Universität 
Wien anläßlich der Pflanzenkartierung 
im Dunkelsteiner Wald. Er machte den 
Naturschutzbund auf die dort vorkom­
mende, für Österreich einmalige Ser­
pentinflora aufmerksam. Auf seine In­
itiative hin wurden 2 Grundstücke an­
gekauft, um deren Bestand zu sichern.

Direktor Ernest Schalkhammer 
war Inhaber mehrerer Auszeichnun­
gen des Landes Niederösterreich und 
des ÖNB , 1980 erhielt er ebenfalls 
den Schöffelpreis.

UNSERE SANDDÜNEN
HABEN IN DER EU PRIORITÄT

Flugsand und Dünen sind nicht nur in 
Wüsten und an Meeresküsten zu fin­
den, sondern auch im Binnenland. An 
der Tagung „Naturschutz im pannoni- 
schen Raum. Sanddünen als Lebens­
raum“, die vom 20. bis 21 November 
1997 im Nationalparkzentrum in lllmitz 
stattfand, nahmen Fachleute aus 
Deutschland, Österreich, Ungarn, Slo­
wakei und Serbien teil. Der NÖ Natur­
schutzbund war mit Dr Micholitsch 
kompetent vertreten.

Offene Sandflächen sind ökolo­
gisch deshalb äußerst wertvoll, da hier 
vorwiegend Lebensraumspezialisten 
Vorkommen. Sandflora and Sandfauna 
sind jedoch akut gefährdet.

Gemäß der Fauna-Flora- 
Habitat-Richtlinie der EU sind die pan- 
nonischen Sanddünen prioritär zu er­
haltende Lebensräume. Niederöster­
reich und Burgenland verfügen über 
die einzigen Standorte innerhalb der 
Europäischen Union! In Niederöster­
reich stehen die Sandberge Oberwei­
den und die Weikendorfer Remise un­
ter Schutz.

Sandbiotope führten bei uns bis­
lang geradezu ein Aschenputteldasein. 
Die Sanddünen der Meeresküsten 
oder der Karakum-Sandwüste in Turk­
menistan sind ziemlich gut erforscht, 
jene des Marchfeldes hingegen weit 
weniger Diesbezügliche Pionierarbeit 
haben Dr Karl Mazzucco und Dl Heinz 
Wiesbauer geleistet. Beide fordern die 
Erstellung und Umsetzung geeigneter 
Managementmaßnahmen. Häufig wer­
den Sandrasen einfach aufgeforstet 
oder dem Acker- und Weinbau 
geopfert. Um den Verlust der Sandbio­
tope awfzuhalten, muß das Angebot an 
offenen Sandflächen erhöht werden. 
Weiters sollten kleinräumige Sedi­
mentsumlagerungen ermöglicht und 
besonders wertvolle Sandgebiete, die 
derzeit landwirtschaftlich oder forstlich 
genutzt werden, in Sandrasen umge­
wandelt und entsprechend behandelt 
werden. Auch der Nährstoffeintrag 
muß reduziert werden, da sonst an­
spruchsvollere Pflanzen und schließ­
lich Gehölze das Terrain erobern.
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NATURDENKMÄLER
KOOPERATION MIT LAND

Der Naturschutzbund betreut in Nie­
derösterreich 27 Schutzgebiete. Der 
Vorstand beschloß, das damit verbun­
dene Fachwissen dem amtlichen Na­
turschutz zur Verfügung zu stellen. 
Ende November 1997 gab die Natur­
schutzabteilung der NÖ Landesregie­
rung ein positives Signal zur fachlichen 
und personellen Zusammenarbeit. Das 
bedeutet der

NÖ Naturschutzbund 
wird für die Naturschutzabteilung 

der NÖ Landesregierung

■ den Zustand sämtlicher flächenhaf- 
ter Naturdenkmäler erheben

■ einen Maßnahmenkatalog und
■ eine Prioriätenliste für dringend not­

wendige Pflegemaßnahmen erstel­
len

■ Gebiete auflisten, für die ein detail­
liertes Pflegekonzept notwendig ist.

Der Naturdenkmalschu.tz hat zum Ziel, 
Naturgebilde, die für die umgebende 
Landschaft von besonderem Gepräge 
sind oder aus wissenschaftlichen und 
kulturellen Gründen besondere Bedeu­
tung haben, zu erhalten.

Die zahlenmäßig größte Gruppe 
entfällt auf Baumdenkmäler, die ein­
zelstehende Bäume (=Solitärbäume), 
Baumgruppen, Alleen und Parkanla­
gen umfaßt. Auch seltene Felsbildun­
gen wie die „Restlinge" des Waldvier­
tels, schöne Klammen und Schluchten 
können zum Naturdenkmal erklärt wer­
den. Weitere Objekte sind Gewässer

TROCKENRASEN sind un ge­
düngte Rasengesellschaften auf 
trockenen Standorten, die meist 
unter dem Einfluß des Menschen 
aus Trockenwäldern entstanden 
sind. Um auf den trockenen Stand­
orten überleben zu können, haben 
die Pflanzen dichte Behaarung, 
wachsüberzogene Blätter und 
Stengel sowie schmale, zerteilte 
Blätter ausgebildet. Typische 
Arten sind Blaugras und Bunte 
Flockenblume, auf Halbtrockenra­
sen Kuhschelle und Ehrenpreis.

wie Quellen, Teiche, Wasserfälle und 
Seen, sowie Fundorte seltener Ge­
steine und Mineralien, fossiler Tier- 
und Pflanzenvorkommen.

Wie beim Naturschutzgebiet be­
steht auch beim Naturdenkmal ein ge­
nerelles Eingriffsverbot. Gewisse Ein­
griffe, die dem Schutzziel nicht zuwi­
derlaufen, können aber gestattet wer­
den.
Literatur zum Thema: Niederösterreichische Na­
turschutzbericht 1995 / 96, S 50-81

PROJEKT SEEADLER
HORSTBÄUME GEFUNDEN

Das im Herbst 1996 gestartete Projekt 
„Nisthilfen für den Seeadler im Natio­
nalpark Donau-Auen“ nimmt Gestalt 
an. So konnten nach langem Suchen 
geeignete Baume aus Sicherheits­
gründen muß ihr genauer Standort un­
genannt bleiben ausfindig gemacht 
werden. In den Wintermonaten sollen 
die Nisthilfen montiert werden. NÖNB- 
Mitglied Franz Antonicek hat sich be­
reit erklärt, die begleitende Beobach­
tung (Monitoring) zu übernehmen.

DENKMAL TROCKENRASEN
IN LEOBERSDORF

Der Naturschutzbund ist immer um die 
Unterschutzstellung bedrohter Biotope 
bemüht. Einer der neuesten Erfolge 
betrifft die Erklärung eines Trockenra­
sens in der Gemeinde Leobersdorf 
zum Naturdenkmal.

Der NÖ Naturschutzbund hatte 
im April 1997 bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Baden einen entsprechen­
den Antrag gestellt. Das dafür notwen­
dige amtliche Gutachten wurde von 
Univ.Prof.Dr Gustav Wendelberger er­
stellt. Dieses bezeichnete das Gebiet 
als „bislang kaum beachtetes Kleinod 
mitten in der Weingartenlandschaft 
von Leobersdorf

Für die Wissenschaft ist dieser 
Trockenrasen ein Paradebeispiel einer 
inmitten von Weingärten gelegenen 
Urlandschaft, wie sie vor der Kultivie­
rung durch den Menschen existierte. 
Auf dem primären ^ursprünglichen) 
Trockenrasen wachsen vom Ausster­
ben bedrohte Pflanzenarten, darunter 
die Spinnenragwurz und die Bunte 
Schwertlilie. Infolge der leichten Zu­

gänglichkeitwird das Gebiet durch Be­
tritt und Blumenpflücken beeinträch­
tigt. Müll jeglicher Art, darunter Reben­
schnitt aus den benachbarten Wein­
gärten, bilden eine weitere Belastung.

Der Bürgermeister der Marktge­
meinde Leobersdorf schloß sich dem 
positiven Expertenurteil an und gab 
der Unterschutzstellung seine Zustim­
mung. Frau Dr Elfrune Wendelberger 
hatte ihn in mehreren Gesprächen 
vom Wert des Trockenrasens über­
zeugen können.

ORCHIDEENWIESE
IN KALTENLEUTGEBEN

In der Marktgemeinde KaltenleutgebeK' 
droht eine Orchideenwiese verbaut zu 
werden. Der Naturschutzbund er­
suchte Bürgermeister Herbert Hohlag- 
schwandtner, von diesem Vorhaben 
Abstand zu nehmen:

„Wie uns mitgeteilt wurde, läuft 
die Hellwiese im Gemeindegebiet Kal- 
tenleutgeben am westlichen Teil der 
Hauptstraße außerhalb des verbauten 
Gebietes Gefahr, verbaut zu werden. 
Vermessungspflöcke wurden bereits 
gesetzt. Nach Auskunft des Bauamtes 
Kaltenleutgeben ist obengenannte Flä­
che im bereits laufenden Verfahren zur 
Umwidmung in Bauland vorgesehen.

Als Standort zahlreicher Orchi­
deenarten und als kleines Feuchtbio­
top kommt dieser Wiese eine beson­
dere Bedeutung zu es handelt sich 
um die letzte Feuchtwiese mit eine 
derartig interessanten Pflanzenbe 
stand im Bereich Kaltenleutgeben. 
Eine Verbauung der Fläche käme ei­
ner Vernichtung dieses ausgezeichne­
ten Standortes dar Der NÖ Natur­
schutzbund hat an die BH Mödling be­
reits einen Antrag auf Unterschutzstel­
lung gestellt. Wir ersuchen Sie, unser 
Anliegen nach Ihren Möglichkeiten zu 
unterstützen, sodaß die Orchideen­
wiese in Ihrer Gemeinde erhalten 
bleibt!“

Der Bürgermeister lehnte in sei­
nem Antwortschreiben eine Änderung 
der Baulandwidmung ab und verwies 
auf einen positiven Beschluß aus dem 
Jahre 1971. Der Naturschutzbund in­
terveniert jetzt bei der Bezirkshaupt­
mannschaft, um die Orchideenwiese 
doch noch vor den Baggern zu retten.
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MEHR FREIRAUM FÜR URZEITKREBSE
GRAMATNEUSIEDL MARCHEGG

Die Tümpelwiesen beim Pulverturm in 
Marchegg sind das weltweit erste 
Schutzgebiet für Urzeitkrebse, für das 
der NÖ Naturschutzbund viel geleistet 
hat. Kurt Malicek setzt sich momentan 
für die Einrichtung eines weiteren Na­
turdenkmals für Urzeitkrebse, diesmal 
in Gramatneusiedl, ein:

Im Wiener Becken gab es früher 
mehrere Standorte von Urzeitkrebs- 
Vorkommen, darunter einige in Rei­
senberg und in Gramatneusiedl. Doch 
^gerade in den letzen Jahrzehnten wur­
den viele dieser Biotope durch Über­
bauung (Sportplatz in Reisenberg, 
„Jung-Wiese" in Gramatneusiedl) oder 
Trockenlegung vernichtet. Die letzten 
Funde von Urzeitkrebsen liegen nun 
schon 15 Jahre zurück. Erst bei den 
starken Hochwässern im Jahre 1996 
konnten durch Herrn Palme, einem Ak­
tivisten der Regionalgruppe Fischawie- 
sen, zwei Urzeitkrebsarten wiederent­
deckt werden. Nun galt es schnell zu 
handeln!

Der NÖ Naturschutzbund setzte 
sich sofort mit dem Urzeitkrebsfach­
mann Mag. Erich Eder (Universität 
Wien) in Verbindung, um die Wissen­
schaft von diesem Vorkommen zu in­
formieren. Mit der Marktgemeinde Gra­
matneusiedl als Grundeigentümer wur­
den erste Gespräche geführt, wobei 
festgestellt wurde, daß die Erhaltung 
der „Urzeitkrebs-Wiese“ bis 1999 auf­
grund eines Förderungsprogrammes 
gesichert war und die derzeitige Bewirt­
schaftung keine Gefahr für das Vor­
kommen dieser seltenen Tiere dar­
stellt.

Mittlerweile holte der NÖ Natur­
schutzbund ein botanisches Gutachten 
des Biozentrums Wien (Mag. Norbert 
Sauberer) ein, ebenso ein Gutachten 
des Amtssachverständigen für Natur­
schutz. Die Offenheit des Gramatneu- 
siedler Bürgermeisters, der sich eben­
falls für die Sicherung des wertvollen 
Biotops aussprach, und ein positiver 
Grundsatzbeschluß im Gemeinderat 
erleichterten das weitere Vorgehen.

Nach Vorliegen des Sachver­
ständigengutachtens stimmte der Ge­

meinderat nochmals darüber ab, wie 
groß die Fläche sein soll, die für alle 
Zukunft den Urzeitkrebsen erhalten 
werden soll. Schließlich liegt das Areal 
dicht neben Flächen, die als Bauland 
bzw. Kleingartensiedlung gewidmet 
sind und die in Zukunft noch erweitert 
werden könnten.

Mitte Oktober stellte der NÖ Na­
turschutzbund bei der Bezirkshaupt­
mannschaft Wien-Umgebung den An­
trag, das Areal zu einem 
„Naturdenkmal“ zu erklären, damit die­
ses einzigartige Vorkommen in Gra­
matneusiedl für immer erhalten bleibt. 
Anfang November kam dann die er­
freuliche Nachricht: Die Bezirkshaupt­
mannschaft stellte in Aussicht, die Er­
klärung zum Naturdenkmal bescheid­
gemäß auszusprechen.

Hiermit möchte ich mich noch 
für die gute Zusammenarbeit mit der 
Marktgemeinde Gramatneusiedl, vor 
allem mit Bürgermeister Soukup und 
Umweltgemeinderat Merk, bedanken!

Kurt Malicek, RG Fischawiesen

Renate Gottwald vom Institut für Zoolo­
gie der Universität Wien betreut für den 
NÖ Naturschutzbund die Urzeitkrebs­
wiesen bei Marchegg. Sie untersuchte 
1997 die Wienertortümpel, deren Er­
scheinungsform und Krebsfauna sich 
deutlich von jenen der Pulverturmtüm­
pel unterscheidet.

Die Wienertortümpel, nordwest­
lich von Marchegg gelegen, sind Wald­
tümpel. An tiefen Stellen bildet das 
Falllaub eine dicke, sauerstoffzehrende 
Schicht. Im Laufe der Zeit könnten Gär­
vorgänge und Verlandung die dort le­
benden seltenen Feenkrebse in ihrer 
Existenz bedrohen. Pflegemaßnahmen 
waren deshalb notwendig. Zuerst sollte 
untersucht werden, wie das Entfernen 
von Falllaub und Totholz aus dem 
Tümpelbereich sich auf die Krebse 
auswirkt.

Im Jänner 1997 wurden die 
Tümpelflächen unter Mithilfe von Stu­
denten von Totholz und Falllaub befreit. 
Die Räumaktion erwies sich als sehr 
erfolgreich: ein starker Anstieg der 
Krebse in den Tümpeln, in denen in 
vorangegangenen Jahren nur geringe 
Mengen an Tieren gefunden wurden 
bzw. wieder frühzeitig verschwanden, 
war zu verzeichnen.

In den Tümpeln des Urzeitkrebs- 
Naturdenkmals beim Pulverturm konn­
ten 1997 bereits die positiven Auswir­
kungen der Mahd im Vorjahr beobach­
tet werden: Obwohl nicht alle Tümpel 
Wasser führten oder nur kurz überflutet 
waren, traten in den Senken massen­
haft Urzeitkrebse auf. Besonders im 
tieferen Weidentümpel wirkte sich die 
Entfernung von Falllaub und Ästen 
günstig aus. Eine kontrollierte Bewei- 
dung (ausgenommen des sensiblen 
Trockenrasens direkt um den Pulver­
turm) erscheint daher für die kommen­
den Jahre zielführend.

Die Errichtung einer festen Ab­
grenzung zur Straße ist noch immer 
ausständig und nach wie vor notwen­
dig. Der durch die schweren Schotter­
transporte verbrachte Kies droht sonst 
in die Pulverturmsenke T2 zu gelan­
gen.
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ÖNB
EIN GROSSER VERLUST

ABSCHIED VON HR CURT FOSSEL

Am 6. November 1997 ist Wirkl. Hofrat 
Dr Curt Fossel nach kurzer schwerer 
Krankheit im 85. Lebensjahr von uns 
gegangen.

Jahrzehntelang war er Vorsit­
zender der Landesgruppe Steiermark 
gewesen und bis zuletzt im 
Naturschutzbund-Büro aktiv. Curt Fos­
sel war auch Ehrenpräsident des ÖNB.

HR Fossel war der Vater des Na­
turschutzgedankens in der Steiermark. 
Die gesetzliche Verankerung des Na­
turschutzes war sein Verdienst. Der 
Aufbau der Berg- und Naturwacht und 
sein unermüdlicher Einsatz für die Er­
richtung der Naturparke in der Steier­
mark sind sichtbare und lebendige Bei­
spiele seiner Arbeit.

Daneben war HR Fossel auch 
international tätig, vertrat in den 70er 
Jahren den Naturschutz im Europarat 
und arbeitete als 1 Präsident der Cl- 
PRA an einer Plattform des staaten- 
übergreifenden Schutzes der Alpen. 
Noch im Herbst nahm er an einer 
CIPRA-Tagung teil, brachte neue 
Ideen ein. Ende November fand die 
von ihm initiierte „Raabtal— Enquete" 
statt. Obendrein plante er die Neuauf­
lage eines Buches über „Die gefährde­
ten Tiere der Steiermark“

NATURSCHUTZKURS 1997
MIT LECHTAL-RESOLUTION

In nächster Zeit wird sich der Na­
turschutzbund im Zusammenhang mit 
der EU-Agenda 2000 verstärkt mit 
dem Schutz der Kulturlandschaft be­
fassen. Diesbezüglich soll der Raum­
planung, die eine Vielfalt von Nutzun­
gen koordinieren muß, mehr Aufmerk­
samkeit gewidmet werden.

Während der anschließenden 
Generalversammlung wurde an die Ti­
roler Landesregierung eine Resolution 
zur Unterschutzstellung des Lechtales 
verfaßt. In der Resolution heißt es: 
„Besonders die Ideen zur Schaffung ei­
nes Nationalparks Tiroler Lechtal sol­
len geprüft und gemeinsam mit der Be­
völkerung weiterentwickelt werden... 
Der Österreichische Naturschutzbund 
wird durch gezielte Aufklärung zur 
Bewußtseinsbildung für ein Schutzge­
biet bzw. einen Nationalpark Tiroler 
Lechauen beitragen."

NATURSCHUTZTAG 1998
NEUES MANIFEST ERARBEITEN

Der 40. Österreichische Naturschutz­
tag wird in St.Georgen im Attergau ab­
gehalten. Das Treffen soll thematisch 
ebenfalls auf „Kulturlandschaft und Na­
turschutz" ausgerichtet sein. Vorträge 
von namhaften Fachleuten stehen auf 
dem Programm, aber ebenso Vergnüg­
liches wie Tanzlmusik und Besuch 
beim Mostbauern.

Ziel der Veranstaltung ist es, ein 
ähnliches Papier wie das „Villacher 
Manifest" im Jahre 1976 hervorzubrin­
gen. Denker und Vordenker sollten 
also unbedingt teilnehmen!

OG ST. PÖLTEN
Zur praktischen Naturschutzarbeit der 
Ortsgruppe St. Pölten 1997 zählte u.a. 
ein naturkundlicher Wandertag mit der 
2. Klasse der Hauptschule II St. Pölten 
und eine naturkundliche Exkursion mit 
der 4. Klasse der Volksschule Wagram 
in die Feldmühle.

Die Pflegearbeiten wurden auf 
einem Teil des Ostwagrams durchge­
führt. Ein Grundeigentümer erhält seit 
vielen Jahren eine finanzielle Entschä­
digung für seine Mäharbeiten, die leider 
nur einen kleinen Teil betreffen. Der 
Rest des ca. 300 m langen Bereichs 
wurde teilweise maschinell in Lohnar^ 
beit bzw. händisch durch freiwillige Hel™ 
fer gemäht und das Mähgut entfernt. 
Der Ostwagram eines der größten 
Halbtrockenrasengebiete im Stadge­
biet St. Pöltens ist die Geländestufe 
zwischen Hoch- und Niederterasse der 
Traisen und erstreckt sich entlang die­
ser etwa 10 km durch das Stadtgebiet. 
Entlang des Ostwagrams wurden 6 Or­
chideenarten und über 30 Brutvogelar­
ten festgestellt, zudem ist er ein wichti­
ger Lebensraum für Reptilien und In­
sekten. Die Ortsgruppe St. Pölten ver­
sucht in Absprache mit den Grundei­
gentümern Teile dieses wichtigen 
Biotops zu erhalten.

Für 1998 sind weitere Pflege­
maßnahmen, sowie die Kartierung der 
Naturdenkmäler und die Erstellung von 
Pflegekonzepten geplant. ^

Peter KumperWy

Vom 21 bis 22. November 1997 trafen 
sich im Bildungshaus St. Virgil in Salz­
burg Mitglieder und Aktivisten aus den 
Bundesländern, auch Vertreter der 
Landesgruppe Niederösterreich waren 
anwesend.

Än der 85-Jahrfeier des ÖNB 
nahmen rund 200 Personen teil. Den 
Festvortrag hielt ÖNB-Präsident 
Prof.Dr Eberhard Stüber, der über 
„Naturschutzarbeit in der Kulturland­
schaft“ referierte.

Anläßlich der Präsentation der 
länderspezifischen Aktivititäten nahm 
für die Landesgruppe Niederösterreich 
Univ.Doz. Dr Walter Hödl mit „Rettet 
die Urzeitkrebse“' Schutz von Natur­
oder Kulturlandschaft?“ Stellung.
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ÖSTERREICHS JÜNGSTER NATIONALPARK: THAYATAL
Der Naturschutzbund förderte das Projekt bereits in den 80er Jahren

Am Nationalfeiertag 1996 wurde der 
Nationalpark Donau-Auen gegründet. 
Genau ein Jahr später erfolgte die Ver­
tragsunterzeichnung für den National­
park Thayatal. Damit unterstehen zwei 
bedeutsame Landschaften Nieder­
österreichs der höchsten internationa­
len Schutzkategorie!

Das Thayatal zählt zu den unbe­
rührtesten und schönsten Durchbruch­
stälern Europas. Keine Leitungstras­
sen oder Verkehrswege beeinträchti­
gen das Landschaftsbild. Der Gegen­
satz der Elemente verleiht diesem Na­
turraum ihren Reiz: Die sanften For­
men der Böhmischen Masse werden 
durch Wasserläufe steil durchbrochen. 
Das Hochplateau wird von 
Schluchten mit schroffen und 
bizarren Felsformationen zer­
schnitten, die ruhigen Wasser­
flächen am Talgrund schaffen 
dazu einen reizvollen Kontrast.
In den Tälern der Thaya, Kaja 
und Fugnitz findet man Troc­
kenrasen und Feuchtwiesen, 
helle Laubmischwälder und 
Augehölz in enger Nachbar­
schaft. Die steilen Hangpartien 
sind stellenweise mit echtem 
„Urwald" bedeckt. Das bunte 
Mosaik an Biotopen behei­
matet selten gewordene Tier­
arten, z.B. Fischotter, Äskulapnatter, 
Kammolch, Schwarzstorch und 14 Fle­
dermausarten.

Der Nationalpark Thayatal ist 
ebenso wie der Nationalpark Neusied­
ler See-Seewinkel ein grenzüberschrei­
tendes Projekt Der auf der tschechi­
schen Seite liegende 6.300 ha große 
Nationalpark Podyji existiert allerdings 
bereits seit Mai 1991 Österreich zog 
damals nach und beauftragte im Som­
mer 1991 ein Team der Betriebsgesell­
schaft Marchfeldkanal unter der Lei­
tung von Dr Reinhold Christian mit der 
Erstellung einer Machbarkeitsstudie, 
später mit der Planung und Vorberei­
tung des Nationalparks.

Am Anfang der Geschichte stan­
den einige wenige, aber dafür umso 
entschlossenere Bürger- Als die 
Tschechoslowakei 1984 ein Großkraft­
werk bauen wollte, formierte sich der

Widerstand in Gestalt der 
„Bürgerinitiative zur Erhaltung des Tha­
yatales“ - an deren Spitze Helmut Sa­
lek und Franz Kraus. Trotz des poli­
tisch frostigen Klimas nahm die Bürge­
rinitiative Kontakt mit den Verantwortli­
chen des kommunistischen Regimes 
auf. Nach intensiven Verhandlungen 
lenkten die CSSR-Behörden schließ­
lich ein und verzichteten auf das Kraft­
werk. Für ihr Engagement bekam die 
Bürgerinitiative mehrere Auszeichnun­
gen. Helmut Salek und Franz Kraus er­
hielten 1990 den Österreichichen Na­
turschutzpreis des ÖNB. Beide sind 
auch seit 1985 bzw. 1986 Mitglied des 
NÖ Naturschutzbundes!

Schon in der Anfangsphase leistete der 
Naturschutzbund wertvolle Rücken­
stärkung: Für Veranstaltungen der Bür­
gerinitiative im Jahre 1985 mobilisierte 
er Busse mit Mitgliedern als 
„Saalfüller", um die Gegner zu neutrali­
sieren. Mit Geldspenden wurde u.a. 
die Herstellung von Informationsmate­
rial unterstützt. Briefe und Resolutionen 
an die Politiker folgten. So richtete im 
April 1985 Kurt Fritscher an Bundes­
kanzler Fred Sinowatz ein Schreiben 
mit scharfer Kritik an der österreichi­
schen Position: „Unserer Meinung 
nach hat die Grenzgewässerkommis­
sion mit ihrer prinzipiellen Zustimmung 
zum Projekt ihre Befugnisse über­
schritten." Und weiter "Das NÖ Natur­
schutzreferat, wegen des Landschafts­
schutzgebietes zuständig, wurde über­
haupt nicht eingeschaltet“

Im Oktober 1990 stellte Fritscher 
im Namen der Landesgruppe an die

NÖ Landesregierung einen „Antrag auf 
Erweiterung des Naturschutzgebietes 
Thayatal" durch Einbeziehung des 
Fugnitztales.

Die Landesgruppe organisierte 
im Juni 1992 ein Treffen zwischen Mit­
gliedern des tschechischen Natur­
schutzverbandes und des NÖ Natur­
schutzbundes in Vranov bei Znaim

Im Gegensatz zu anderswo 
wurde hier das Nationalparkprojekt 
von den Anrainern bereits in der Pla­
nungsphase stark befürwortet. Die 
Hardegger Gemeindeväter, allen 
voran Bürgermeister Norbert Kellner, 
erkannten früh den Trend der Zeit und 
pochten wiederholt auf die rasche Er­

richtung des Nationalparks.
Ernste Gegnerschaft be­

kundeten eigentlich nur zwei 
Großgrundbesitzer, die u.a. mit 
gerichtlichen Klagen und über­
höhten Entschädigungsforde­
rungen das Projekt bis zuletzt 
zu vereiteln suchten. Nach Auf­
lösung der Planungsgruppe 
Ende 1995 drohte deshalb die 
Verwirklichung ad acta gelegt 
zu werden.

Doch die Stimmen pro 
Nationalpark wollten nicht ver­
stummen: Die Bürgermeister 
des „Retzer Landes" (15 Ge­

meinden) überreichten im November 
1996 LH Pröll eine Resolution; der Na­
turschutzbund machte gemeinsam mit 
dem Umweltdachverband ÖGNU 
Druck. So war das Projekt letztlich 
nicht mehr zu verhindern! Mit der Un­
terzeichnung des Staatsvertrages am 
26. Oktober 1997 wurde das lang er­
wartete Startsignal zu seiner Verwirkli­
chung gesetzt.

Schöffel-Preisträger

Die NÖ Landesregierung beschloß, 
Helmut Salek und Franz Kraus für 
ihren unermüdlichen Einsatz den 
Josef-Schöffel-Förderungspreis 

1997 zu verleihen.
Der NÖ Naturschutzbund 

gratuliert ihnen ganz herzlich!
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WILDNIS DÜRRENSTEIN
TUMMELPLATZ FÜR TOURISTEN

Anläßlich einer Stellungnahme machte 
der Naturschutzbund die NÖ Landes­
regierung auf bedenkliche Entwicklun­
gen im Wildnisgebiet Dürrenstein auf­
merksam:

Die Errichtung des Naturschutz­
gebietes Rothwald III zur dauerhaften 
Sicherung bisher nicht geschützter Ur­
waldreste wird sehr begrüßt. Dadurch, 
sowie aufgrund der Vereinbarung mit 
dem Grundeigentümer über den Aus­
schluß jeglicher wirtschaftlicher Nut­
zung, wurde eine wesentliche Voraus­
setzung für eine unbeeinflußte Wal­
dentwicklung im Wildnisgebiet Dürren­
stein geschaffen.

Um die Erreichung des Schutz­
zieles und damit die angestrebte Aner­
kennung als Wildnisgebiet gemäß 
IUCN - Kat. 1 tatsächlich zu gewährlei­
sten, müßte nach Meinung des Natur­
schutzbundes den sich in jüngster Zeit 
rapide entwickelnden touristischen Ak­
tivitäten in diesem Raum, insbeson­
dere auch im geplanten Naturschutz­
gebiet Hundsau, größte Aufmerksam­
keit gewidmet werden! Die überhand 
nehmende (unbefugte) Befahrung der 
Forststraßen durch Mountainbiker und 
die zeitweise vollen Parkflächen an 
den Endpunkten der Zufahrtstraßen 
sind ein Indiz für den starken touristi­
schen Druck, der von den Tourismus­
verantwortlichen größerer Gemeinden 
durch Hinweise auf den „schönsten 
und größten Urwaldrest Mitteleuropas“ 
noch angekurbelt wird.

Derzeit berühren mehrere Wan­
derwege das Gebiet. Einer aus dem 
Seetal über den Obersee zur Herren­
alm, wo er auf dem NÖ Landesrund­
wanderweg über den Dürrenstein zur 
gut ausgebauten Ybbstaler Hütte führt. 
Abstiege gibt es über den Lechner 
Graben und den Höllgraben, einerführt 
zur „Eisenstraße"

Um den touristischen Druck 
nicht außer Kontrolle geraten zu las­
sen, wäre ein alle Interessen berück­
sichtigendes Konzept zu erstellen. Un­
ter der Federführung der NÖ Natur­
schutzabteilung könnten die Touris­
musverantwortlichen der Region und 
des Landes, ferner Vertreter des NÖ 
Naturschutzbundes und die im Gebiet

aktiv
tätigen Biologen der „Naturkundlichen 
Arbeitsgemeinschaft des Bezirkes 
Scheibbs“ an einem solchen Konzept 
mitwirken. Konkrete Maßnahmen müß­
ten dann Behörde und Grundeigentü­
mer treffen. Das kann auch als Beitrag 
zu einem Langzeitmonitoring auf den 
geschützten Gebieten betrachtet wer­
den.

Zuletzt möchte der NÖ Natur­
schutzbund noch auf die generelle 
Schutzwürdigkeit des Gesamtgebie­
tes hinweisen. Gemeint ist ein Gebiet 
etwa westlich der Straßen Lunz am 
See Langau Neuhaus Zellerrain, 
südlich durch die Landesgrenze und 
westlich durch die „Eisenstraße“ be­
grenzt. Zu gegebener Zeit sollte auch 
die Einbeziehung des Gebietes unter­
halb des nunmehr geschützten Lueg 
bis zum Obersee in das Naturschutzge­
biet „Rothwald IN“ überlegt werden.

Ob in ferner Zukunft ein Natio­
nalpark „Ötscher - Dürrenstein“ mit wir­
kungsvoller Besucherlenkung die 
Schutzziele auch hinsichtlich des 
Rothwaldkomplexes ebenso erreichen 
hilft, bedarf noch der Überlegung und 
Diskussion.

SCHWARZSTORCH
AUF NEUEM NISTPLATZ

Unser Mitglied Herr Leopold Birkner 
aus St.Veit/Gölsen meldete uns ein 
hoffnungsvolles Ereignis: Ungefähr 500 
Meter von seinem Hof entfernt hatte 
sich vergangenen Sommer am Wal­
desrand ein ganz seltener Gast häus­
lich eingerichtet: Herr und Frau
Schwarzstorch, auch „Waldstorch“ ge­
nannt. Herr Birkner schildert seine Be­
obachtungen:

Das Storchennest wurde bereits 
1996 gebaut. Im Frühjahr 1997 deute­
ten Kotspuren darauf hin, daß das Nest 
- in nur 4 Meter Höhe - wieder benutzt 
wurde. Ende Mai sah ich die Störche 
bei Brutvorbereitungen. Bis Ende Juni 
dauerte die Brutzeit.

Ein paar Wochen nach dem 
Schlüpfen war ständig ein Altvogel im 
Nest. Beim Heranwachsen der Jung­
störche konnte ich beobachten, daß 
ein Jungvogel dem anderen in der Ent­
wicklung zirka eine Woche voraus war. 
Am 19.8.1997 ist erstmals ein Jung­
storch ausgeflogen, etwas später felgte 
auch der zweite. Über eine Dauer von

2 Wochen kamen sie nachts immer 
wieder zum Nest zurück. Wir konnten 
die Jungvögel einige Male am Stall­
dach und. am Silo und einen Altvogel 
am Hausdach beobachten.

Herr Birkner meint, daß im Tal 
schon früher Schwarzstörche genistet 
hätten, nur wisse er nicht, wo.

Nun bleibt zu hoffen, daß die 
Schwarzstörche 1998 ihrem neuen 
„Wohnsitz“ treu bleiben!

Foto: Birkner

Sieger öny'-Haslach

Die Österreichische Naturschutzju­
gend darf sich freuen: Die ön/-Gruppe 
Haslach wurde 1997 mit dem interna­
tionalen Ümweltpreis Ford Conversa- 
tion Avard ausgezeichnet. Außerdem 
ist die Gruppe im Rahmen der Aktion 
„Schüler retten Naturlandschaften“ 
zum 4. Mal als österreichischer Ge­
samtsieger hervorgegangen. Diesmal 
wurde die ört/'-Haslach für das Weide­
projekt „Böhmerwaldschaf-Rotes 
Höhenvieh-Böhmischer Enzian" aus­
gezeichnet.
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NEUAUFLAGE DER KARTE
ÖNB-GRUNDSTÜCKE

Die Karte „ÖNB-Grundstücke: Überle­
bensinseln für bedrohte Tiere und 
Pflanzen" dokumentiert anschaulich 
eine der großen Leistungen des Natur­
schutzbundes. Auf 4 Seiten sind die ak­
tuellen Schutzflächen - davon 27 in Nie­
derösterreich abgebildet und aufgeli­
stet.

Die Karte im handlichen A-4 For­
mat zeigt, wohin viele Spendengelder 
fließen: Ankauf, Forschung, Pflegei Die 
Karte wurde mit Spendenaufruf ver­
sandt. Der daraus entstehende Erlös 
kommt auch der Landesaruppe Nieder­
österreich zugute!

ÖNB-Schriftenreihe

Alte Haustierrassen, 1997, ÖS 40 
Naturkundlich geologischer Führer 
Glasenbachklamm, 1997, ÖS 70 
Genethik-Tagungsband, 1997, ÖS 60 
Tagungsband Brot, 1995, ÖS 60 
Tagungsband Umwelt-Arbeit-Wirt- 
schaft, 1995, ÖS 100 
(K)ein Platz in Österreich, 1995, ÖS 
50.
- angeführte Preise zuzüglich Versandkosten!
Bestelladresse: ÖNB, Arenbergstraße 
10, A-5020 SALZBURG, Tel. 0662 / 
542909, Fax 0662 / 643744.

Weiters möchten wir allen unseren Mit­
glieder ans Herz legen, doch das ÖNB- 
Magazin Natur und Land zu bestellen. 
Ein Jahresabonnement kostet Mitglie­
dern nur ÖS 100!

Heft 4/5 1997 widmete sich sehr 
ausführlich dem Specht als Vogel des 
Jahres, weiters der akut bedrohten 
Ulme. Wie immer, wurden zahlreiche 
naturbezogene Publikationen vorge­
stellt.

Neue Wanderkarte 
Wienerwaldbus-Wanderwege

ÖNB-Landesgruppe Wien

Der Wienerwald leidet unter dem stei­
genden PKW-Verkehr Die ÖNB-

Landesgruppe Wien hat anläßlich ih­
rer Kampagne für die Öffentlichen 
Verkehrmittel Stichwort „Wiener­
waldbus“ eine Faltkarte im handli­
chen Postkartenformat herausgege­
ben. Die Karte beschreibt auf 20 Sei­
ten 4 populäre Wanderziele inklusive 
Wegeplan, Raststätten, Fahrzeiten 
der jeweiligen Buslinien. Außderdem 
gibt sie Tips zur Müllvermeidung, 
u.v.m.

Bestelladresse: ÖNB, Landesgruppe 
Wien, Museumspalast, Stiege 13, 
1070 Wien. Telefon: 0222 / 5223597 
Bürozeiten: Dienstag 9-11 Uhr und 17- 
18.30 Uhr, Mittwoch 9-11 Uhr.

Aktuelle Schriften des 
Umweltbundesamtes

•  EU-Vogelschutz-Richtlinie 
Handlungsbedarf für Österreich

Die EU-Vogelschutz-Richtlinie fordert 
für gefährdete Arten insbesondere 
einen Jagdverzicht während des 
Heimzugs zu den Brutgebieten und 
während der gesamten Paarungs­
und Brutphase. Dieser Report zeigt 
auf, was in Österreich noch getan 
werden muß, um die EU-Richtlinie 
umzusetzen. Österreich hat eindeuti­
gen Nachholbedarf betreffend die 
Waldschnepfe, die Ringel- und Tür­
kentaube und vor allem bei Auerhahn 
und Birkhahn.

•Unser Wasser

Die Broschüre erklärt, wo man Infor­
mationen zur Wasserqualität bei zen­
tralen Versorgungsanlagen erhält, wo 
man seinen Hausbrunnen untersu­
chen lassen kann und was die Quali­
tätsangaben bedeuten. Ausführlich 
wird beschrieben, wie man im Falle ei­
nes Hausbrunnens zur Sicherung der 
Qualität beitragen kann, wie man trotz 
alter Bleileitung im Haus die Belastung 
minimieren kann, was man bei 
Brauchwassersystemen beachten 
muß, u.a.m.

•Auen in Österreich, Vegetation, 
Landschaft und Naturschutz

Unsere großflächigen Auen sind rela­
tiv gut erforscht. Wissenschaftliche 
Defizite bestehen vor allem bei kleine­

ren, nämlich den Bach- und Gra­
benauen.

Der allgemeine Teil beinhaltet 
die ökologischen Aspekte mit den 
Schwerpunkten Vegetation und Land­
schaft. Naturschutzaspekte, eine Be­
schreibung der Vorkommen von Auen 
in den Naturräumen Österreichs und 
die Auflistung bedeutender Auen- 
Schutzgebiete in Österreich und den 
Nachbarländern bilden den speziellen 
Teil dieser Publikation.

•Wasserrelevante Flächennutzung 
in Österreich

Das Umweltbundesamt führt eine Da­
tenbank, in der die Ergebnisse der 
bundesweiten Erhebung der Qualität 
von Grund- und Oberflächengewäs­
sern zusammengefaßt und ausgewer­
tet werden. Diese werden mit der je­
weiligen Flächennutzung verglichen. In 
diesem Zusammenhang wurden auch 
relevante Daten und Meßmethoden 
betroffener Behörden und Institutionen 
(wie das Bundesamt für Eich- und Ver­
messungswesen) kritisch überprüft' 
und oftmals als unzureichend gefun­
den.

•Umwelterklärung - Leitfaden

Der Leitfaden hilft bei der Ausrichtung 
der Umweltbetriebsprüfung auf die 
Normen der Europäischen Union 
(EMAS-Verordnung). Er gibt inhaltliche 
Beispiele für Umwelterklärungen, die 
eine erfolgreiche Beteiligungn an Ge­
meinschaftssystemen der EU erleich­
tern, u.a.m.

Die genannten UBA-Schriften 
liegen im Büro der Landesgruppe Nie­
derösterreich, Alserstraße 21/1/5, 
1080 Wien zur Besichtigung auf.
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V e r a n s t a l t u n g s k a l e n d e r
Wir bitten Sie bei Interesse entweder 
mit der angegebenen Kontaktperson 
oder mit der NÖNB-Geschäftsstelle 
Tel. 0222 / 402 93 94, Montag bis 
Donnerstag von 8.30 bis 15 Uhr in 
Verbindung zu treten. Bei Busfahrten 
wird wegen der Sitzplatzreservierung 
um rechtzeitige Anmeldung - 2 Wochen 
vor der Fahrt - gebeten.

LANDESGRUPPEN
Niederösterreich und Wien

Samstag, 7.Februar 1998 
MIKROTHEATER 

im Naturhistorischen Museum
Großprojektion der Kleinstlebewesen

Ort: Naturhistorisches Museum, Maria 
Theresienplatz, Wien 
Beginn: 11 Uhr

Eine Veranstaltung, die auch für Kin­
der und Jugendliche bestens geeignet 
ist! Sie erlaubt uns Einblick in eine, 
dem menschlichen Auge sonst verbor­
gene Wunderwelt zu gewinnen. Kom­
mentator (voraussichtlich) Dr Hans 
Fuxa.

Samstag, 7 März 1998
KNOSPENWANDERUNG

im Lainzer Tiergarten
mit Univ.Prof. Dl Dr. Kurt Zukrigl.

Erkennen der Laubgehölze im Winter­
zustand. Treffpunkt um 13.45 Uhr 
beim Lainzer Tor (Endstation von Bus 
60 B). Spenden erbeten!

Samstag, 28. März 1998
VOGELSTIMMEN ERKENNEN

mit Dr Hans Fuxa

Eine vogelkundliche Wanderung, auch 
als Auffrischung unserer Erkenntnisse 
vom vorjährigen Vogelstimmenkurs. 
Treffpunkt um 8 Uhr beim Nikolai-Tor, 
Lainzer Tiergarten (mit U4 bis Hüttel- 
dorf). Beitrag: Mitglieder ÖS 70, Gäste 
ÖS 100.

Grundwasserschutz- und 
Grundwassersanierung mit 

Hilfe der Biogastechnik
Donnerstag 5. Februar 1998 

in Eisenstadt

Die 5. Jahrestagung der ARGE Biogas 
des ÖNB widmet sich dem Beitrag der 
Biogastechnik zum Wasserschutz.
Ort: Landwirtschaftskammer Burgen­
land, Esterhazystraße 15, Eisenstadt. 
Teilnahmegebühren: ÖS 300 (für Mit­
glieder der ARGE Biogas gibt es Ermä­
ßigung). Anmeldung bis 30. Jänner 
1998 bei der Arge Biogas des ÖNB, 
Tel. 0662/642909-15.

40. ÖNB-Naturschutztag
„Kulturlandschaft und Naturschutz"

21 bis 23. Mai 1998 
in St. Georgen im Attergau

NÖNB-Reise 1998
NATUR UND KULTUR IN UNGARN

voraussichtlicher Termin 
Freitag, 29. Mai bis 
Freitag, 5. Juni 1998

Von den Auvyäldern der unteren Donau 
über Sanddünen, vogelreiche Seen 
und Pusztalandschaften bis zum Karst­
gebirge an der Nordgrenze reicht die 
geplante Reiseroute (siehe Seite 2).

x bitte Abschnitt hier abtrennen!

Ich möchte Mitglied des NÖ Naturschutzbundes werden

Name:

Adresse:

Telefon: Unterschrift:

□  A-Mitglied ÖS 250
□  B-Mitglied ÖS 100 (Student/in, Pensionist/in, Angehörige/r)

□  Abo des Magazins Natur und Land ÖS 100 (für Mitglieder)

An den
NÖ Naturschutzbund
Alserstraße 21/1/5 
A-1080 WIEN
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